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Erstes Klatt.
*1. Deutscher Reichstag.

Sitzung. Berlin,  7 . Mai.
Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung um 2 Uhr.

vom Abgeordneten Speck (Ztr .) eingebrachter
tejĵ Wtourf, der von Mitgliedern aller Parteien un-
„g»? keben ist, und der die Unpfändbarkeit der Auf-
Co?E/Entschädigungen an kinderreichen Familien von
W Art festsetzt, wird nach kurzer Befürwortung durch
i, y Speck in erster und zweiter Lesung a n g e-

m tu e n.
Es folgt die

Besoldungsnovelle.
Pfe Kommission hat die Regierungsvorlage erwei'

ie^ tzunsten der Unterbeamten und der höheren Post-
des ên. Die Regierung hat diese Beschlüsse bereits in

j?udget-Kommisston für unannehmbar erklärt.
defb? eichsschatzsekretärKühn:  Ich habe namens der
s,zündeten Regierungen die Erklärung abzugeben , daß
lvô m Entwurf , wie er in der Kommission gestaltet
»Nar" ist, die Genehmigung versagen muß . (Beweg-
»! O•) rtv » VMAVt AV? fÄv4r' $ n ^ ex  Kommission hat man erklärt, daß die!

scheitern der Vorlage sein würde , und daß die
has,. "jtzortung hierfür allein die Negierung treffe. (Leb-
Dam Zustimmung .) Es ist mir zweifelhaft , ob diese
Äe„^ Eung der Lage einen Widerhall finden wird . Jede
len (£tu,,0 der Besoldungsordnung über die wohlbedach-
b̂ ^ knzen hinaus , würde auch für die Bundesstaaten
SiW öl® Kommunen zu weiteren Konsequenzen führen,
hiilt ®cr  Reichstag an den Kommisstonsbeschlüssen fest-

! DillStA  TO *,•»/%**♦**/■» TOrtrfrtrtt » otttordie Regelung der Vorlage einer späteren Zeit
’bettl^ en. bleiben . Im Interesse des Zustandekom-
8ettbt. Vorlage richte ich an den Reichstag die drin-
^hpl Bitte , den Negierungsentwurf unverändert anzu-

bzm̂ bg. Ebert (Soz .) : Ein Nachgeben ist für uns
unmöglich . Die Kommisstonsbeschlüsse sind das

es Kte, was gewährt werden muß . Wenn Preußen
der nötigen Fürsorge für seine Beamten fehlen

(Dxl w braucht doch das Reich nicht dasselbe zu tun.
»Redner erhält einen Ordnungsruf .)

Hetii ‘ Nacken (Ztr .) : Ohne die bescheidenen Ver-
»ichj Men der Konunisston können wir die Vorlage
jtely"^Nehmen. Wir haben viele Wünsche zurückge-

^ bm das Gesetz nicht scheitern zu lassen. Es muß
^egi-Mienkreisen große Mißstimmung erregen , daß die
% Mg nicht das geringste Entgegenkommen zeigt.
b«ch Men aber, daß die verbündeten Regierungen
, »T? nächsten Jahre unsere Forderungen erfüllen.

B a s s e r m a n n (ntl .) : Alle Parteien ha«
"»qx, N oahin geeinigt , die große Zahl der an sie her-

w  Forderungen auf ein bescheidenes Maß
"Juführen . Warum stellen sich denn die ver-

Negierungen auf den intransigenten Stand-
c, -'Fritz Vogel, oder stirb!" Ich begreife nicht.

Ke ^ .. verbündeten Regierungen kein Verständnis für
^litische' Bedeutung eines einstimmigen Votums

ves Reichstages haben . Scheitert die Vorlage , dann
l ""' Regierung einzig und allein die Schuld . Ich
emp, . ^ e die einmütige Annahme der Kommisstonsbe¬
schlüsse.

Abg . Oertel (kons .) : Wir schließen uns diesem
Wunsche vollkommen an . Das Scheitern der Vorlage
muß allerdings eine tiefe Verstimmung in Beamtenkrei¬
sen Hervorrufen. Hoffentlich kommt es zwischen der 2.
und 3. Lesung noch zu einer Verständigung.

Abg . Kopsch (Fortschr .) : Die Regierung bleibt
nur fest, wenn es sich um Ausgaben handelt . Bei neuen
Einnahmen gibt sie gerne nach. Die Regierung hat
nichts getan , um eine Einigung mit dem Reichstage
zu erzielen . Der Reichstag steht einmütig hinter den
Forderungen der Beamten . >

Abg . Schulz (Rchsp .) : Wir möchten die Hoff¬
nung auf eine Verständigung nicht aufgeben . Diejenigen
Beamten , die in der Regierungsvorlage berücksichugt
werden , werden ihr Scheitern nicht der Regierung zur
Last legen . Um so notwendiger ist eine Verständigung.

Abg . Haegh (Elsässer ) : Den Reichseisenbahnern
ist seinerzeit zugesagt worden , daß sie nicht schlechter
stehen sollen wie andere Reichsbeamte.

Abg . Werner (Rfp .) : Im Interesse der Unter-
beamteu rechnen wir auf eine Verständigung bis zur
dritten Lesuna

Abg . Weil (Soz .) : Hinsichtlich der Rcichseisenbah-
ner werden wir von unerschütterlicher Festigkeit sein.

Hierauf wird die Besoldungsvorlage in der Kom- .
misstonsvorlage einstimmig angenommen.

Es folgt die Weiterberatung des
Militär -Etats.

Kriegsminister v . Falkenhayn  kommt auf seine
gestrigen Ausführungen über den sozialdemokratischen
Jugendtag in Stuttgart zurück und erklärt: Ich habe
mir mit einiger Mühe den offiziellen Bericht über diese
erste internationale Konferenz der Jugendorganisaü . uen
verschafft. Darin heißt es , daß ihr wesentliches Ziel
die antimilitaristische Propaganda , die Zersetzung des
militärischen Geistes rc. ist. Allerdings steht das , was
ich gestern zitiert habe, von dem Ekel und Abscheu, mit
dem die jungen Leute vor dem Dienst der Waffe erfüllt
werden sollen , nicht darin . (Aha !-Rufe bei den So .) .
Mein Material ist kein Spitzelmaterial . Damit befaßt
sich die Heeresverwaltung nicht. (Lachen bei den Soz .)

Abg . Stücklen (Soz .) : Wenn der Kriegsmini¬
ster dieses Material seinem Pressebureau verdankt, dann
sollte er das Bureau auslösen . Eine neue Wehrvorlage
wird schon angedroht . Die Soldaten - Mißhandlungen
hören nicht auf , bis man die Soldatenschinder hinweg¬
jagt . Die Sozialdemokratie steht viel zu hoch, als daß
der Kriegsminister sie beleidigen könnte. (Vizepräsident
Dove rügt den Ausdruck.) Wir werden den Kamps gegen
den Kriegsminister mit aller Schärfe weiterführen und
Sieger bleiben.

Kriegsminister v . Falkenhahn:  Ich habe nicht
die Sozialdemokratie unmoralisch genannt , sondern alle
die Bestrebungen , das Heer, den Schutz unseres Vater¬
landes , zu desorganisieren.

Abg . A st o r (Ztr .) : Wir vertrauen daraus , daß

es geringen wiro , die Mißhandlungen einzuschränken.
Wir haben Vertrauen zum Kriegsminister.

Abg . Götting (ntl .) : Zabern ist eine Episode,
deren Nachwirkung wir hoffentlich bald überwinden.
Den alten Offizieren schulden wir Dank und weitgehende
Fürsorge Beachtung verdient auch das Veterinär -Ossi-
zierkorps.

Kriegsminister v . Falkenhayn:  Die dankens¬
werten Anregungen des Vorredners werden von der
Verwaltung eingehend geprüft werden.

Ein Vertagungsantrag wird angenommen.
In einer persönlichen Bemerkung versucht der Abg.

Liebknecht (Soz .) in längeren Ausführungen noch¬
mals über die Stuttgarter sozialdemokratische Jugcnd-
konferenz zu sprechen und wirft dem Kriegsminister Ver¬
ständnislosigkeit vor . (Redner wird zur Ordnung ge¬
rufen .)

Freitag 10 Uhr : Kurze Anfragen ; Antrag Speck
und Militär -Etat . — Schluß A8  Uhr . „ m  .
ro 2 . ^ iyung . Berlin,  8 . Mai.

Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung 10 .15 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst

kleine Anfragen.
Auf eine Anfrage des Abg . Mülle  r-Meiningen

(Fortschr .) erklärt Ministerialdirektor Klein:  Amtlich
ist nichts bekannt geworden , daß in ostafrikanischen Mis¬
sions -Stationen christliche Mädchen geprügelt worden
sind, wenn sie nicht christliche Männer heiraten . Bericht
ist eingefordert worden . Wiederholungen etwaiger Ver¬
stöße gegen gesetzliche Vorschriften wird vorgebeugt.

Auf eine Anfrage des Abg . Wendel (SozZ er-
klärt Ministerialdirektor L e w a l d: Auf emem Wohl-
tätigkeilsfest des Hilfsvereins gegen die Fremdenlegion
haben bei einem vaterländischen Ausstattungsstück Sol¬
daten freiwillig mitgespielt . Angestellte des betreffenden
Lokals haben dabei eine der Fremdenlegion ähnliche
Uniform getragen . Die Reichsregierung hat schon frü¬
her darauf hingewirkt , daß bet öffentlichen Aufführun¬
gen derartige , zu bedauerlichen Mißständen Anlaß bie-
tende Uniformen vermieden werden . Das wird jetzt er¬
neut und ganz allgemein geschehen. Die französische Ne¬
gierung hat ähnliche Maßnahmen hinsichtlich deutscher
Uniformen in Frankreich getroffen.

Eine Anfrage des Abg . Mumm (W . Vgg .) we¬
gen Aufbesserung der Altpensionäre wird zurückgezogen.

Es folgt die Weiterberatung des
Militär -Etats.

Abg . Gothein (Fortschr .) : Die Preffeabteilung
ist ein Bedürfnis , doch sollte sie mit einem inalii .'en
Offizier besetzt werden . Die Kriegsminister wechseln,
aber die Chefs des Militärkabinetts bleiben . Die Er¬
nennung der Offiziere wird nicht vom Kriegsminister,
sondern von dem letzteren gegengezeichnet . Das Recht,
auch in diesen Dingen etwas hineinzureden , lassen wir
uns nicht nehmen . Jüdische Reserveoffiziere gibt es
auch heute noch nicht. Die Auskunft des Bundesrates
darüber war so stolz, daß es für sie kaum einen parla¬
mentarischen Ausdruck gibt . Die veramworinwen Stei¬
len in diesen: Verfassuugsgebaren , der Reichskanzler und

> der Krieasminiüer . baben ihre Psticht nicht getan . (Vrze-

tl Arme Kinder.
vornan von M. Lenzen di Sebregondi. t

(Nachdruck verboten .)

*kem  ruhigen See wiegten sich silberschimmernde
t'toojfl”'. umflossen von dem milden Lichte eines leicht

Sommerhimmels . An den Stützpfeilern der
!> , st" Brücke, die über den kleinen Fluß geschlagen
N <ltb n Wilder Ampfer , breite Klettenblätter undDklfctMiA Wilder Ampfer, breite Klettenvianer uuo

vfÜ®Schwertlilien üppig empor, sich anschließend
eitio tI5se  Röhricht, das weiterhin die Flut einsaßte

Anzahl zierlicher Wasserhühner verborgene
, »r. bot.

uns knorrigen Stämmen gebildeten Geländer
rsA dew ^ ute ein junges Mädchen und lauschte träume-

Murmeln des Wassers , wie esüber das Wehroes Lvaiiers , wie es uuvi  uu»
b» IW * der Haltung der schlanken Gestalt lag etwas
E ^ gültiges . Man hätte trotz ihrer blühen-

fische und der geschmeidigen Anmut ihres
"odi sür ermüdet halten mögen , obgleich der

«3 vorgeschritten war , und ihre Erscheinung
^ crw? § der Annahme widersprach , als habe sie sich

"den Anstrengung unterzogen.
Wl r.et  Rahe schritten eine ältere Dame und ein

iMv ^ ^wnges Mädchen auf und ab auf dem Kieswege,
™ 2Rn”trTrt sprachen mit*

ÖPY .7 uuf uuu uv uu , V,
s j? rude  w ein Gehölz führt . Sie

V Mb’e lBar  Me Unterhaltung nicht' ,uai  ryre runeryairung nicyr sehr lebhaft,
Alf von Zeit zu Zeit unruhige Blicke nach

Brücke Stehenden.
sb,.°.eig»w gab die ältere Spaziergängerin ihrer Unge-

?v̂ " d̂ruck durch die in scharfem Tone ge-
^essez!?Xuge: „Werden Sie sich uns nicht anschließen,

Ihnen , Fräulein Vennrot; für jetzt noch
’h öte  Antwort , die im Tone eines leichten

K Sj-E gegeben wurde, den der seltene Wohllaut
"Me der Sprecherin nicht ganz zu verwischen

vermochte.
„Sie würden doch besser tun , mit uns zu kommen,

liebe Komtesse; die Sonne bricht durch; wir wollen des¬
halb den Schatten aufsuchen."

„Ja , die Sonne bricht durch," erwiderte die Komtesse.
„Sie setzt köstliche Lichter auf die dichten Baumkronen und
wirft ihr flüssiges Gold auf die Wellen : — deshalb ist
es Zeit , all dieser Schönheit den Rücken zu wenden und
sich in irgend einen dunklen Winkel zu verkriechen!"

„Komtesse Stephanie , Sie kennen die Wünsche der
Frau Gräfin, " versetzte Fräulein Vennrot , eine Art be¬
leidigter Würde annehmend , deren einzige Wirkung ein
flüchtiges Spottlächeln in dem Gesichte der Komtesse war.

„Mamas Wünsche," erwiderte sie, „beschränken sich in
der von Ihnen angedeuteten Richtung aus die Sorge für
Justines Teint . Wegen des meinigen hegt sie keine Befürch¬
tung ; daran ist nichts zu verderben ."

Komtesse Justine zu Bergöden , das sehr junge Mäd¬
chen an Fräulein Vennrots Seite , warf ihrer älteren
Schwester einen zornigen Blick zu und rief mit ihrer
hohen dünnen Stimme zu ihr hinüber : „Nein , freilich,
viel gelber , als du schon bist, kannst du nicht werden . Ich
will mir aber nicht deines Eigensinnes wegen einen
Sonnenstich zuziehen . Kommen Sie , Fräulein Vennrot ."

Diese blieb noch einen Augenblick stehen, um an ihren
älteren Zögling die Worte zu richten: „Ich erwarte , daß
Sie uns entweder bald folgen , Komtesse, oder daß wir Sie
au? unserem Rückwege aus dem Gehölz an dieser Stelle
treffen ."

Komtesse Stephanie verbeugte sich schweigend , und
die Erzieherin eilte , mit ihrer jüngeren Schutzbefohlenen
den schirmenden Schatten zu erreichen.

Die Zurückbleibende schaute ihnen nach mit einem
Ausdruck trüber Genugtuung , wie jemand , der sür einen
Augenblick zwar seinen Willen durchgesetzt, jedoch nur
wenig dadurch erreicht hat . Dann stützte sie einen Arm
au ? das Geländer , die Wange in die Hand , und blieb
unbewealich lo steben. mit den Blicken die wechselnden

Lichter und Schatten beobachtend , mit denen die vorüber-
ziebenden Wolken die jetzt leicht bewegte Wasserfläche und
die reichen Laubmassen des Ufers bestreuten.

Von dem Schlosse her, das im Rücken der jungen
Dame auf einer leichten, zum Wasser abfallenden Anhöhe
lag , näherten sich gleichmäßige und doch lässige Schritte.
Der Kommende , ein zur Wohlbeleibtheit neigender Herr
in den sogenannten besten Jahren , ging eben wie ein
Mann , der Zeit im Uebersluß hat und sie nur damit aus-
znsüllen weiß , daß er das Bewußtsein seiner Würde bei
sich und anderen aufrecht zu erhalten strebt.

Stephanie bemerkte seine Annäherung erst, als er sie
erreicht hatte und im Tone eines milden Tadels anredete.
Dieser wurde jedoch durch den angenehmen Sprachton des
Herrn und durch ein weiches Lächeln um seinen hübsch
geformten Mund gemildert . „So allein , mein Ki .ld, und
müßig ? " fragte er. „Warum ist Fräulein Vennrot nicht
bei dir ?"

„Sie ist in der Nähe , Papa ; das wird , hoffe ich ge¬
nügen . Bin ich doch fast neunzehn Jahre und dem Schul¬
zimmer allmählich entwachsen ." .

„Das letztere möchte ich auch glauben , Stephan :e. Mir
wenigstens bist du eher zu gelehrt, als das Gegenteil.

„Zu gelehrt ? — Ach, Papa , ich fürchte, ich bm nur
sehr mangelhaft unterrichtet ."

„Brangelhaft unterrichtet ?" fragte Graf Bergoden,
und sein ruhiges , aristokratisches Gesicht druckte ern so leb¬
haftes Erstaunen aus , als seine wenig beweglichen Züge
nur immer kund zu geben vermochten. „Deine französi¬
schen Briese sollen ja , nach der Versicherung deiner Groß¬
mama , wahre Muster von Feinheit und Eleganz sein ."

„Meine französischen Briefe !" wiederholte das junge
Mädchen mit einem Achselzucken, das aber so leicht und
von einem so lieblichen Lächeln begleitet war , daß nicht
die leiseste Unehrerbietiakcil sich darin verriet . „Freilich,
Papachen , Französisch verstehe ich, und zur Rot werde ich
auch mit einem englischen Roman fertig ; das ist aber im
Grunde , doch sehr wenia ."



Präsident Dove  bittet den Redner um Mäßigung .) Der
Reichstag hat die heilige Pflicht, dafür zu sorgen, daß
die Verfassung erfüllt wird und Recht und Gerechtigkeit
walten. (Beifall links.)

Abg. Graf W e st a r p (konf.) : Die Sozialdemo¬
kratie will die monarchische Grundlage des Heeres be¬
seitigen. Bei der Ernennung und Verabschiedungvon
Offizieren gibt es keine Mitwirkung des Parlaments oder
Verantwortlichkeit des Kriegsministers. Dieses sind
Rechte des Königs allein . Es ist hoch erfreulich, daß
es gelungen ist, in der Fürsorge für Mannschaften und
Unteroffiziere Fortschritte zu machen. Die Mißhandlun¬
gen müssen verschwinden. Das Heer muß rein bleiben
von der Sozialdemokratie.

Abg. v. Trampzhnski (Pole ) führt Beschwerde,
daß polnische Soldaten bestraft werden, weil sie außer¬
halb des Dienstes polnisch sprechen. Das ist eine mora¬
lische Soldatenschinderei.

Abg. Rupp (W . Vgg.) : Die Vergütungen für
Vorspannleistungen sollten erhöht werden. Die Berech¬
nung der Flurschäden mutz schneller erfolgen.

Generalmajor v. S chö l e r: Der Erhöhung der
Vorspanndienstewerden wir Rechnung tragen. Die Flur¬
abschätzungen werden nach Möglichkeit beschleunigt.

Abg. Frhr. v. Scheele (Welfe ) : Aus dem han¬
noverschen Legat der Veteranen werden die hannover¬
schen Mitkämpfer von 1866 leider nicht berücksichtigt.

Kriegsminister v. F a l ke n h a h n: Ich habe le¬
diglich die Heeresverwaltung verteidigt gegen Versuche,
sie zur Einwirkung auf den Wehrverein zu gebrauchen.
Unser Heer besteht aus dem Hauptmerkmal der Miliz,
datz jeder waffenfähige Mann waffenpflichtig ist zur
Verteidigung des Vaterlandes. In gewissem Sinne
haben wir also eine Miliz , nur datz sie unseren Ver¬
hältnissen angepatzt ist. Infolge seiner geographischen
und politischen Lage mutz Deutschland jeden Krieg mit
blitzesschneller Offensive führen. Ein Experiment mit
dem schweizerischen System mützte unheilvoll werden.
Wer das Wohl des Ganzen im Auge hat, darf das
Vaterland in seiner Wehrhaftigkeit nicht beeinträchtigen.
Datz die Israeliten darüber klagen, daß seit langen Jah¬
ren kein Israelit Reserveoffizier wurde, ist zu begreisen
und ich beklage diesen Zustand auch. Daß er verfas-
sungswidrig ist, mutz ich zugeben. (Hört! Hört! links.)
Aber daß er durch verfassungswidrige Maßnahmen ver¬
anlaßt und erhalten wird, bestreite ich. Ein sozialde¬
mokratischer Abgeordneter meinte, es wäre besser, ich
wäre vor hundert Jahren geboren. Ich verstehe den
Wunsch und teile ihn. (Große Heiterkeit.) Ich hätte
lieber vor hundert Jahren zu den Füßen Fichtes ge¬
sessen und seinen von glühender Vaterlandsliebe durch¬
wehten Reden gelauscht, als jetzt Reden anzuhören, de¬
nen diese Eigenschaft nur fehlt, um schmackhaft zu sein.
(Erneute Heiterkeit. Zustimmung rechts und Unruhe
bei den Soz .) Ich wäre lieber mit Körner und der
deutschen Jugend hinausgezogen zum Kampf gegen den
Dämon, der unser Vaterland zu erdrosseln suchte, als
jetzt Redeübungen zu halten, die keinem unangenehmer
sind als mir. (Stürmische Heiterkeit.)

Generalmajor v. L a u g e r m a n n: Es ist noch
nicht erwogen worden, ob die Veteranen-Fürsorge dem
Kriegsministerium übertragen werden soll.

Abg. Schöpslin (Soz .) : Wir haben keinen Hatz
gegen das Heer, sondern nur gegen den Militarismus.
Die Soldatenschinderei bleibt eine Schande.

Abg. Mülle  r-Meiningen (Fortschr.) : Der verfas¬
sungswidrige Zustand, daß Juden nicht Reserveoffiziere
werden, setzt uns vor der ganzen Kulturwell herab.
Die staatsrechtliche Stellung des Kriegsministers ist un¬
haltbar. Wir wollen nicht schöne Worte» sondern Taten.

Abg. Gröber (Ztr .) r Die Tatsache, daß kein
Jude Reserveoffizier wird, beweist deutlich, daß nicht
alles in Ordnung ist. Benachteiligt werden aber auch
die Einjährigen, von denen man nicht weiß, ob sie sich
dem Duellzwang unterwerfen.

Kriegsminister v. Falkenhayn:  Ein Geheim¬
erlaß zur Ergänzung der jetzigen Vorschriften über den
Waffengebrauch besteht nicht. Der König hat innerhalb
der Gesetze allein die freie Befugnis über das Heer.
Von diesem Standpunkt werde ich nicht abgehen. (Bei-
fall rechts.)

Die allgemeine Aussprache schließt. Das Gehalt
des Kriegsministers wird bewilligt.

Es folgt die Einzelberatung.
Angenommen werden die Entschließungen auf Er¬

höhung der Vergütungen für Vorspannleistungen und auf
Vereinheitlichung der Grundsätze für die Berechnung
der Dienstzeit von Militär-Anwärtern.

Abg. O e r t e l (kons.) begründet einen Antrag auf
Wiederherstellung des von der Kommission gestrichenen
Presse-Dezernates im Kriegsministerium.

Abg. Schiffer (nl .) : Wir stellen trotz mancher
Bedenken denselben Antrag. Die Presse muß rasch und
gut informiert werden.

Kriegsminister v. F a l ke n h a y n: Die Kritik des
Abg. Häußler an der Intendantur -Verwaltung ist nicht
berechtigt. Wir werden aber reformieren und dafür
sorgen, daß unsere Truppen im Kriegsfälle keinen Man-
gel leiden.

Abg. Häußler (Ztr .) : Die Schuld liegt am
System. Eine Kompanie erhält dauernd Schweinefleisch,
die andere Rindfleisch, ohne Abwechselung. (Ledebour
ruft: Nach der Konfession. Heiterkeit.)

.Abg.  S ch ul  z (Soz.) führt Klage über Militär-
gerstnche, die Dissidenten im Heere zu bekehren suchen.

Generalmajor v. Langermann:  Jeder Zwang
in dieser Hinsicht ist unstatthaft.

dichter (Soz .) weist auf das An-
schwellen der Verurteilungen wegen Fahnenflucht bei der
16. Division hin.

Generalmajor v. Langer mann:  Auf je 1000
Mann Iststärke des deutschen Heeres entfällt nicht ganz
ein Fall von Fahnenflucht.

Sonnabend 12 Uhr: Weiterberatung.
Schluß Yx 8 Ubr. _ '

politische Rundschau.
Deutsche« Reich.

— * Die Erklärungen, die bei der zweiten Lesung der
Besoldungsnovelle  von den Führern der Par¬
teien und von der Regierung abgegeben worden sind,
schließen eine Vereinbarung in letzter Stunde noch nicht
ganz aus ; Es ist aber bei der Stimmung , die im
Reichstag seit einiger Zeit herrscht und die sich als eine
gewisse Verärgerung zwischen ihm und dem Reichskanz¬
ler kennzeichnen läßt, fraglich, ob man den Weg zu¬
sammen finden wird, der verhütet, daß die Beamten
der ihnen zuge' u Gehal' ,ut si en aus unbe¬
stimmte Zeit verlustig gehen. Ob inan sicĥ einigt, wird

wohl auch davon avhängen, wie bei der Beratung ves
Etats des Reichskanzlers dessen Auseinandersetzungmit
dem Reichstag abläuft. Denken ließe sich — und solche
Ideen wurden auch in parlamentarischen Kreisen erör¬
tert — daß in einer Resolution die Regierung aufge¬
fordert wird, bis zu einem bestimmten Termin, also bis
zum Herbst, dem Reichstag eine Vorlage über die jetzt
abgelehnten Aufbesserungenfür die gehobenen Unterbe-
amten zu unterbreiten, und daß die Verbündeten Re¬
gierungen durch den Schatzsekretär dieser Resolution zu¬
stimmen lassen. Dieser Weg wird dadurch gegeben, datz
der Schatzsekretär in seiner Rede erklärte, daß die Ver¬
bündeten Regierungen diese vom Reichstag vorgeschla-
genen weiteren Aufbesserungen nicht prinzipiell ablehn¬
ten, sondern nur Zeit zu Vorarbeiten haben wollten.
Diese Gehaltsaufbesserungenkönnte man ja dann auch
noch zurückdatieren.

— * Die Ungewißheit im Reichstag  über die
Frage, ob Schluß oder Vertagung  eintritt , wirkt
schon störend auf den Gang der Geschäfte. Der Reichs¬
kanzler soll davon verständigt werden, daß man im
Reichstag den lebhaften Wunsch hegt, diese Ungewißheit
eines für die Volksvertretung unwürdigen Zustandes be¬
endet zu sehen.

— * Ueber das Gerücht von einer bevorstehenden Aus¬
weisung französischer Untertanen aus
Elsaß -Lothringen  meldet die „Agentur Havas"
in einer Depesche aus Schluß bürg:  Die hiesige
Regierung erklärt, daß die Nachricht, wonach allen
Franzosen die Verlängerung ihrer Aufenthaltserlaubnis
verweigert werden würde, absolut unbegründet ist. Eine
solche Maßregel ist durchaus undurchführbar. Es liegt
nicht in der Absicht der augenblicklichen Regierung, eine
solche Maßregel zu ergreifen, die eine vernichtende Wir¬
kung haben würde. Mehrere Franzosen im Elsaß, von
denen man Auskunft erbat, erklärten, daß sie keinen
Ausweisungsbefehl bisher erhalten hätten. Die „Agentur
Havas" bringt dahingegen eine Depesche aus Berlin,
die folgendes besagt: Auf dem Auswärtigen Amt ist
man sehr reserviert über die eventuell zu ergreifenden
Maßnahmen der Regierung in Elsaß-Lothringen gegen
dre dort sich aufhaltenden Franzosen. Man sagt, daß
kein Grund vorliege, die Franzosen auszuweisen. Je-
d°ch' so fügt man hinzu, sei es sehr leicht möglich, datz
d'' Lokalbehordenverschiedene Persönlichkeitenaus in-
nerpontlschenGründen außer Landes verweisen können,

Albanien.
* Die italienische Telegraphen-Agentur hat vom epi-

rotrschen Komitee Details über die Schlacht und B e-
setzung der Stadt Colonia  durch die Epiro¬
ten erhalten. Dieser Sieg gibt den Epiroten den Besitz
der strategisch wichtigen Straße nach Goritza. Der Kampf
dauerte den ganzen Tag . Die Verluste der Albaner wa¬
ren sehr groß. Hundert der albanischen Gendarmerie
angehörig, wurden gefangen genommen.

Die Sonntagsruhe.
Die Kommission desReichstages  setzte

dre Beratung über die Beschäftigung der Angestellten in
den Kontoren fort Ein Zentrumsmitglied beantragte,
für die Geschäftsreisenden eine Sonntagsbeschäftigung
vis zu einer Stunde zuzulassen. Ein Ausgleichsantrag
der bürgerlichen Parteien will der höheren Verwal-
tungsbehörde die Möglichkeit geben, in Gewerbekreisen
eine Beschäftigung bis zu zwei Stunden zuzulaffen, so¬
weit es sich um die Abfertigung und Beförderung von
Gütern handelt. Der Antrag wurde damit begründet,
daß z. B . den Zuckerfabriken während der Saison auch
an Sonntagen Waggons gestellt würden, die dann ab-
gefertigt werden müßten, wobei das Ausschreiben der
Frachtbriefe usw. eine gewisse Sonntagsbeschäftigung
unentbehrlich mache. Der Antrag wurde angenommen.
— Ein anderer Antrag der Ausgleichsparteien, der die
Arbeit in den Kontoren  untersagt, wurde ebenfalls
angenommen. Die Zulaffung einer Arbeitszeit für Ge-
schäftsreisendewurde abgelehnt. Dem Speditions - und
Schiffsmaklergewerbesoll eine Beschäftigung bis zu fünf
Stunden erlaubt sein. Ein sozialdemokratischer Antrag,
der nur zwei Stunden gewähren will , wurde abgelehnt.
— Eine längere Erörterung knüpft sich an den § .3 be¬
treffend die Ausnahmebestimmungen für g e s e tze s -
treue Juden.  Ein Mitglied der Wirtschaftlichen
Vereinigung bekämpfte den Paragraphen, ebenso ein So¬
zialdemokrat. Ein Zentrumsredner war dafür, ein an¬
derer dagegen. Die einschlägigen Bestimmungen wurden
schließlich mit 17 gegen 4 Stimmen abgelehnt. Einige
Mitglieder enthielten sich der Abstimmung. Angenom¬
men wurde ein Zentrumsantrag, der die Verlängerung
der Sonntagsarbeit in solchen Fällen ausschließt, in der
sie schon nach § 105b der Gewerbeordnung kürzer be¬
messen ist als nach dieser Vorlage. — Die erste Lesung
wurde beendet. Ein Nationalliberaler bat die Regie¬
rung für den Fall der Schließung des Reichstags, den
Entwurf im Herbst sofort wieder einzu¬
bringen.

Hof und 6esell schuft.
( * ) Der Kaiser in Baden . Der Kaiser  hat sich

Freitag morgen mit Gefolge im Sonderzuge nach Dürk¬
heim begeben, während die Kaiserin in Karlsruhe ver¬
bleibt. Der Großherzog von Baden geleitete den Kai¬
ser zur Bahn. In Dürkheim wird der Kaiser nach einer
Meldung des Kommandierenden Generals des 15. Ar¬
meekorps den Kraftwagen besteigen und über die Drei¬
ähren nach Eveaux fahren, um einer Gebirgsübung bei
K o l m a r beizuwohnen.

( * ) Die Ehe des Exkönigs Manuel . Zu der Reise
des Fürsten von Hohenzollern nach London wird mit¬
geteilt, daß der Fürst seine Tochter, die Gemahlin
des Exkönigs Manuel von Portugal
nach München zurückholen  wird.

Koloniales-
f Ermordung eines Weitzen. Einer Meldung des

Gouverneurs von Deutsch-Südwestafrika zufolge ist ein
Weißer, der von Tsumeb aus ohne behördliche Erlaub¬
nis das Amboland betrat, in Ondong von U n-
kuanyaleuten ermordet  worden . Name und
Nationalität des Ermordeten sind noch nicht bekannt.

Die Intervention in Mexiko.
Keine Verständigung?

Die Hoffnung auf eine friedliche Lösung im mexi¬
kanischen Konflikt ist stark im Sinken begriffen. Das
Staatsdepartement wurde davon in Kenntnis gesetzt,
daß die Rebellen den Angriff aus Du¬
ra n g,o und Zacatacas  begonnen haben. Es steht

nunmeyr fest, daß Carranza während der Vermittle !?,"
Verhandlungendie Feindseligkeiten nicht einstellen vE
Inzwischen gestaltet sich die Lage der noch in ME ^Inzwischen gestaltet sich die Lage der noch in ME
lebenden Amerikaner immer kritischer. Die antiarnerp
Nische Bewegung im Innern des Landes nimmt tagt'
an Stärke zu, so daß die im Lande befindlichen E 8
rikanischen Staatsbürger ihres Lebens und Eigentû de,
nicht mehr sicher sind. Große Besorgnis herrscht im Ar
das Schicksal von einer aus 10 Köpfen bestehenden«V w
rikanischen Familie , namens Smith , die in Tuxtla-̂ fit,
tierrez, der Hauptstadt des Staates Las Chiapas, E
fangen gehalten wird. Man nimmt mit Sicherheit $ Di
daß sie sämtlich hingerichtet werden, weil sie währe» «u
eines Angriffs, der der mexikanische Pöbel auf sc
Haus unternommen hatte, auf ihre Angreifer gesE >6*V MtUVMlVMlUlVIl 11) l V Auyivl | vl
hatten, wobei dreiMerikaner getötet  wurde"

Kämpfe.  ,
Von dem amerikanischen Kriegsschiff „Californie«

das vor Mazatlan liegt, wird der „Aas ciated Prek
gemeldet, daß das Feuergefecht  zwischen den Ks"
stitutionalisten und Huerta sortdauere. Die Rebel"
befinden sich etwas im Vorteil. Von einem Flugẑ si
der Konstitntionalistenwurde eine Bombe auf die St<̂
herabgeworfen, wodurch vier Personen getötet  U>"
acht verwundet wurden. Admiral Howard und d«>
Kommandant des vor Mazatlan liegenden deutsV
Kreuzers protestierten gemeinsam gegen das Bombcs
werfen auf die Stadt Mazatlan und verlangten 1
Sch affung einer neutralen Zone. >
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X Geisenheim , 7. Mai. Im Orts-Fernsprech""
Frankfurt a. M. wird am 10. Mai eine neue Fernspr̂ to
vermittelungsanstalt mit der Bezeichnung„Hansa" eröffn
werden. Gleichzeitig erhält die bisherige Vermittelungsanst^sto
2 die Bezeichnung„Taunus". Im alten Amt 1 verbleit"ich
einstweilen noch die Gruvdgebühreuanschlüsse, die im
auf das im Bau befindliche Amt „Römer" geschaltet werdf"O-

* Geisenheim , 9. Mai. In der Wetterlage fcip^
sich endlich eine durchgreifende Aenderung vorzubcreit'^ '
Es dürfte in den nächsten Tagen mit Besserung_̂ -
Wetters zu rechnen sein, vorher sei jedoch noch mit ei»̂ jt.
stärkeren Temperaturrückgang evenl. mit Nachtfrösten
rechmn

*§ Geisenheim, 9. Mai. Gestern Abend fand
Hotel „Nassauer Hof" die ordentliche Hauptversamml^
des Verkehrs- und Verschönerungs- Vereins statt. Del1
Vorsitzende, Herr Dr. Bank, erstattete den Jahresbericht, f
welchem wir ersehen konnten, daß auch wieder in bie' .
Jahre der Verein für die Verschönerung der Stadt »
die Hebung des Fremdenverkehrs tätig gewesen ist. Für *.
Hebung des Verkehrs hatte der Verein, mit Unterstütz^
der Stadt in 6 großen Tageszeitungen Anzeigen erschE
lassen, die auch eine größere Anzahl von Anfragen im
folge hatten. Ebenso wurden zur Zeit der Obst- und Rost"
blüte in Zeitungen Artikel veröffentlicht, die auf die hübsed"'
und sehenswerten Gärten unserer Stadt aufmerksam macht""
Nachdem im vergangenen Jahre die VerschönerungE
Hügels am Rhein zu Ende geführt morden war, hat ^
Verein in diesem Johre, außer dem Aufstellen verschiede""'
neuer Bänke, das Verschöuernngshäuschen am "

toi.

einer gründlichen Aufbesserung unterzogen. In dem
bindungsmege, der zwischen der Beinstraße und der E
läugerten Erbfengasse am Bahngeleise entlang führt, r
auf Ansuchen des Verkehrsvercins die den Verkehr störend""
in den Weg hereinragenden Grenzsteine soweit gekappt ivorE
daß sie dem Wegniveau gleichliegen. Dem Verein istt"
weiier gelungen, die Zustimmung des Besitzers für dieÄE
stellung einer Bank auf dem Rotenbergplatean zu erlang",
wo außerdem eine Oriennerungstakel mit einer Fahnensta^
aufgestellt werden soll. Weiter ist von den städtischen
Hörden die Genehmigung zur Bepflanzung des RathaNn
mit der Schlingpflanzê mpolopms veitchii erteilt word"'
Die beiden letzteren Angelegenheiten finden in der näche.

, - . ~ - ■ - ■ • - Verkehr,Zeit ihre Erledigung. Der Mitgliederstand des ,
und Verschönerungsvereins ist im vergangenen Jahre
160 gestiegen. Der Rechnungsabschluß ist sehr gü»U
Er meist einen Kassenbestand von Mk. 974.50 auf. *
Vorstandswahl ergab die Wiederwahl der Herren HartME

~ in den VorstEund Jander, während Herr Dorsch neu t
gewählt wurde. Ein Vorschlag auf Satzungsänderung lE
einstimmige Annahme, darnach soll der jeweilige Rektor
Volksschule ebenfalls ständiges Mitglied des Vorstandes°.
Vereins sein. Aus der Mitte der Versammlung w»r ^
dann noch eine Anzahl Anregungen für die fernere Äch
des Verkehrs- und Verschönerungsvereins gegeben, die i" •
lichst im kommenden Jahre Berücksichtigung finden ro et.j. (

“ . . " ~~ ' - ■ ' • • n

Linde" in Geisenheim statt.

am Geisenheim , 9. Mai. Vor etwa 14 Tagen st'"'ick
wirifiTUH ' - ui . JÜUI euuu 14 : Etagen r ,

Brückenbau der neuen Rheinbrücke der 20jährige Zim"̂
mann Joses Benz aus Weibersbrunn bei Aschaffenburg%
einem Gerüst in den Rhein und ertrank. Erst jetzt ffl" -ko""nucm tu uui yujmi uuu mram . ,
die Leiche dieses ersten Opfers der Rheinbrücke bei BoE
gelandet werden. Sie wurde auf Kosten der den ^
ausführenden Firma in die Heimat gebracht, wo sie best"'
werden soll. »u

X Aus dem Rheingau, 7. Mai. Sehr g"A,
sind in der letzten Zeit die Reben vorangekommen.
befinden sich im schönsten Grün und gewähren ihrem ^
sehen nach die günstigsten Aussichten. Der Frost ^
einigen Tagen ist den Reben des Rheingaues soweit
jetzt bekannt geworden, nicht schädlich gewesen. Das ^ X
geschäft aus freier Hand ist vollständig ruhig. Die ^
merksamkeit der Fachleute wendet sich zudem demnächst"̂
im Rheingau beginnenden Weinversteigerungen zu, ^
werden auf die fernere Nachfrage wie auch die Preisbu
sicher ihren Einfluß ausüben.

X Ans dem Rheingau , 8. Mai. Bei der
der Schulkinder brach in Erbach ein I2jährigcr
plötzlich bewußtlos zusammen. Er wurde von dem
Arzt nach der elterlichen Wohnung gebracht.

X Kaub, 7. Mai. Der hiesige Winzerverein, „ilt
Mitglieder angehören, schloß das letzte Geschäftsjoŵ
einem Verlust von 559.77 Mk. ab. Die Passiveu jfj
Aktiven betrugen je 11068.94 Mk. Der Weinbesta"



SÄ Mk., das Geschäftsguthaben der Mitglieder mit

MB 4244 gjjj in ^ ^ "ung gesesetzt. Der Reservefonds beträgt

täF >- *K^ eSvaden , 8 . Mai. (Taunusyöyenfayrt.
i nfl ’l 6 IHirt . J ^ ^ erer U n fall . ) Heute morgen gegen

rierils

6 ln , ; ' 1 "f " ' ‘ t i uii | » u .; vraie «uvrgen gegen
mtu^ dev»,, n, gann hier der Start zu der Taunushöhenfahrt,

M Anlaü ssxxgement der Wiesbadener Automobilklub aus
n i# hat B<rj eit I£g 10jährigen Stiftungsfestes übernommen
la -O ist ' jSrf Fahrt , welche als Zuverlässigkeitsfahrt gedacht
z über die 308 Kilometer lange Strecke von
'i't l>« Die, über Langenschwalbach , Nassau , Montabaur,
äüre«' bura ^ " ?dernhauscn , Königstein , Bad Homburg , Weil-

it bei D : - ? uunster , den Großen Feldberg nach der Platte
4 t-.;, 'Usshvbaden . An der Fahrt nahmen 26 FahrzeugeE An mit Vertretern der Presse besetztes Automobil

Nähe von Langenschwalbach infolge deslUn !ir in. der . . . . . v
. J lichc'i' ^ igen Weges ins Rutschen und schlug um .^ Sämt-

cme" s ^ Insassen wurden hinausgeschleudert . Dabei kam
P " °I baben el rei )aittcur  der Rheinischen Volkszeitung , Wies-

ll tvuri,»' r2 ? ' Geuleke , unter den Wagen zu liegen und
ebeUs gxh" Aschwer verletzt in das Wiesbadener Krankenhaus
nö3e! . sich w -.il ® ie  dort festgestellt wurde , hatte Dr . Geuleke
Sts , ivurdp 7^ Rippenbrüche zugezogen . Das Automobil
t f , f  total zertrümmert.

b rJrf ^oltHuchheim,  8 . Mai . In seiner gestern hier abge-
ntsch 5Qje- ,en  Weinversteigerung brachte Herr Georg Kroeschell,

bii Uni) Gutsbesitzer in Hochheim 65 Nummern 1911 er, 1912er
(Mot 9 ^3er Hochheimer nnd Ranenthaler Weine zum Aus-
" ' . Unter den Lagen waren Ranenthaler Ronnenberg,

^urer ,Neuberg , Hölle , Stein , Dom -Präsenz , Dom-
cbtif böte,, nei)  uortretcn . Weitaus der größte Teil der ausge-

sorB in Gewächse ging glatt und leicht zu schönen Preisen
genünT n Absitz über . Rur fünf Nummern wurden niangels

wnŝ 'vurden .̂ ^ ebote zurückgezogen. Für 31 Halbstück 1912er
hleiW - 1020 Mark , zusammen 17 560 Mark , durch-
nerd Diar 567  Viark , für 22 Halbstück 1913er 530 - 1730

„erde" für r  zusammen 17 490 Mark , durchschnittlich 795 Mark,
schck̂ go L ^ ^ ück 191 ler 1810 , 2010 , 2110 , 2580 , 3410.

ereile" ihiark ^ ' ork, 1 Viertelstück 890 Mark , zusammen 16 330
dli Das ' Durchschnittlich das Halbstück 2512 Mark bezahlt,

ein"" 19 11g |)QJn;e Ergebnis stellte sich auf 51380 Mark . Die
ton § 3ohiJ -' e' nc  murden mit den Fässer , die Weine der anderen

^ gange ohne die Fässer versteigert.
nd if ^ fl .'"anksurt , 8.
im lun! {eilte 4A n .b. 1 e 6 e « .)

(j. Mai . (Verurteilung von
1 Heben . ) Die hiesige Strafkammer verur-

längerer Verhandlung fünf Ausländer wegen^uvwuviuu « juiif ^ u»iuuuei weyen
m ö?us u Een Taschendiebstahls zu je drei Jahren Zucht-
ob ..̂ lßariz » Polizeiaufsicht Die Diebesbande , die von

ßOonu),!' “ ^ Frankfurt zu gemeinschaftlichem Raubzuge
. sit rJeb|taJ n , luar ' hatte in raffiniertester Weise Taschen-

sür ds " lenfifyj ;, besonders auf der Trambahn und im dichten
tütz»1
cheine'
m
Rost"'

v ^uü ^ ünge verübt , wobei sie bei einem Versuche
®Uf in " "? u ^ hmchtmeister Geinitz bemerkt und bald dar-

rmem Cafee verhaftet wurde.
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Von Nah und Fern.
Drechŝ gingen , « . wcai . Eine w
P di? ^ »uusen gelandet worden ist, wurde ganz bestimmt

8 . Mai . Eine weibliche Leiche, die bei
die ^ ^uu)en gelandet wo
c., des achtjährigen Töchterchens Emilie des Professors^sel
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Bingen anerkannt . Damit ist auch das letzte
cm"fr überaus furchtbaren Tragödie geschlossen. Was

st'gê ln deren Leiche vor einigen Wochen bei Kalten-
ihtea, uudet wurde , dazu veranlaßt hat gleichzeitig mit
p>ejß tl: e®en  auch dem ihres Kindes ein Ende zu machen,

Die Erklärung ist einzig und allein in der
Di? . ner °öfen Erkrankung der Unglücklichen zu suchen.
Hb ^ ^ des Kindes befand sich drei Monate im Wasser

rve sicĥ x dem Grunde solange festgehalten.
?srsarnß,, Zutsche Turuerschast . Die Stadtverordneten-
iv̂ ällnß ^ bln hat in seiner geheimen Sitzung den
i Dewc^ laßt , den Oberbürgermeister zu ermächtigen,
7*18  j ' Ae Turnerschaft einzuladen das Deutsche Turnfest
Äer v . "ln abzuhalten . Die Stadt Düsseldorf hat mor

>berw," x " bs eine Anfrage des Vorsitzenden der Deutschen
!bi>alî ^ ost hin die Erklärung abgegeben , daß es ihr nicht, .. uu  v ^iuanuig " ugegeven, uci{3 es ujr ruaji

e d iz ^ .' ^das Fest zu übernehmen . Wenn es gelingen

nachdem die letzten beide Feste im Mittel-
^bett °°" lschla»d (Leipzig und Nürnberg ) abgehalten

!!"" do^ . " °We Fest der großen Deutschen Turnerschaft
“S bieg ’f1 Rheinlands zu veranstalten — im Rheinland,es.,.. fl fhi*\£>m Sto fioiSo int STOtHof-

iet der Reihe ist
* i».,. dazu nur bealü

bk>

dann kann das ganze Rhein¬
beglückwünschen.

Niai . (Unmenschen .) Ein junges
( . üffs Köln -Ehrenfeld , das sich auf dem Wege

je Bonn befand , verirrte sich und fragte
kî dber k .u'  die ihr begegneten , nach dem Wege . Die
iV ^ ebüf * ett  das Mädchen irre , verschleppten es in
Lachest K und versuchten es zu vergewaltigen . Das
s,? oeien I ^ dhtete und sprang in den Rhein . Aus das
tot, blit den Wellen Kämpfenden kamen Schis-
tz.̂ tten ^ auf der anderen Rbeinleite zu Lilke undcrl« " tu » t , 7 i « « « « tu vujk -ih |tue zu uu >̂
boh 1 der ar+̂ en  Augenblick das Mädchen noch retten.
iib°'dten i,^ 7 "entätcr wurde von den Schiffern sestge-

and zunäck ' der Gemeindebehörde in Porz
>br ^ den A-ann in das Gefängnis einlieferte.

"ame s,^? ° Eren konnten flüchten , dürften aber , da
1 , ^ ^ -ir, . ^ bkannt ist , verhaftet werden können,
lvo/' ö .) kt,* (Feuer ln der Ausstel-
»bz ung
kiik' deUi’ * »er ^ " ^ de der Werkbun 'dausstellung ein Brand
b/^ Kter vden  sofort herbeigeeilten Feuerwehren in
k-j, »icht eu gelöscht wurde , sodaß nennenswerter Scha-

»Kei ^ aagericht - t wurde . Durch den Brand wird
W ' ^ öta *un 8 im Betrieb der Ausstellung verursacht,
len. am Mai . (Ertrunken .) Bei Rheinberg

Sea 'or^ m Rhein ein mit vier jungen Leuten be-
Zwei der Insassen ertranken.

°x
l'»kb

ei Iussta 'urll Mai . (A b st u r z . ) In dem Betrieb
n i tbehe ? r brach eine Gerüststange , auf der

u Dieter ' ? &en - Beide stürzten aus einer Höhe
bei d » , ab . Der eine war sofort tot , der andere

Ueberführung nach dem Krankenbaus.

«u , aller Welt.6,1“ * a,lCT U
l e>n a? burgis ^ e Soldaten . Die vierte Batterie de«
? °i>n ^ ^üierk Kir Artillerie -Regiments Nr . 3 führte bc
n!" Xn? ^ chsabr - » Brandenburg Uebungen aus

begr ^ r, ? , ^mer Sandgrube stürzte ein Geschül
ix  n bi l*)cn  darauf sitzenden Bedienungs

AGel rercr « Dem Kanonier Hennig wurd.
ummert . so daß er auf der Stelle to

war . Ein zweiter erMt schwere Verletzungen, ' so daß
man ernstliche Besorgnisse für sein Leben hegt.

Explosion . In einem Zimmer des Komitatspitals
in G r o ß -W a r d e i n entstand durch Umstürzen einer
Bcnzinflasche eine Explosion , die eine Panik unter den
Kranken bewirkte . Ein Teil der Kranken flüchtete aus
dem Raume , die anderen , die nicht gehen konnten , muß¬
ten von Aerzten und Wärtern durch die Flammen ge¬
tragen werden . 5 Kranke erlitten schwere Brandwun¬
den . Es gelang schließlich , das Feuer zu lokalisieren.

Die Piraten in China . Eine Meldung aus Kan¬
ton besagt , daß chinesische Truppen nach erbittertem
Kampfe die Befestigung eroberten , hinter der sich die
Seeräuber in der Nähe von Swatau verschanzt hatten.
Noch vor kurzem hatten sie den norwegischen Dampfer
„Schildar " geplündert und den Kapitän und die Offi¬
ziere gefangen genommen . 110 Seeräuber wurden von
den chinesischen Truppen umzingelt und gefangen ge¬
nommen . — _

von der Lustschiffahrl.
Heimkehr aus Rutzland . Donnerstag abend um

7 .25 Uhr sind die in Rußland mehrere Monate gefan¬
gen gehaltenen deutschen Luftschiffer , der Ingenieur H.
Berliner  und seine Leidensgenossen Nicolai
und H a a s e über Ehdtkuhnen wieder in Berlin einge¬
troffen . Auf dem Schlesischen Bahnhofe , wo 'sich einige
Freunde der Luftschiffer eingefunden hatten , wurde
während des Zugaufenthalts eine Blitzlichtaufnahme ge¬
macht . Dann ging die Reise bis zum Bahnhof Fried - ,
richstraße , wo sie von den Mitgliedern des Berliner Ver¬
eins für Luftschisfahrt empfangen wurden . Auch zahl -^
reiche Freunde , Bekannte und Verwandte der Luftschif - i
fer hatten sich eingestellt und bereiteten den Ankommen -,
den einen herzlichen Empfang . Allen dreien sieht maw
die überstandenen Strapazen nur wenig an . — Der)
Deutsche Luftfahrerbund beabsichtigt ein Verfahren aus)
Herausgabe des Ballons „S . S ." , der sein Eigentum
ist und einen Wert von 10 000 Mark repräsentiert , an-
zustrcngen.

Geschwaderflug Döberitz - Hannover . Der Ge¬
schwaderflug der Döberitzer Offiziere von Döberitz nach.
Hannover hat wieder einen glänzenden Verlauf genom - .
men . Von den 23 gestarteten Offizieren vermochten bis
um 12 Uhr mittags 22 in Hannover einzutreffen . Die
Flieger kamen in der Zeit von 10 Uhr 15 Minuten bis
11 Uhr 20 Min . in Hannover an . Die Geschwader wa¬
ren auch diesmal wieder dicht beisammen geblieben , so »,
daß die einzelnen Geschwader in der Reihenfolge , in
der sie Döberitz verlassen batten , am Ziel niedergingen.
Die durchschnittliche Flugzeit betrug drei Stunden , eine
bei dem herrschenden Gegenwind sehr achtbare Leistung.
Die Döberitzer Militärflieger werden in ihre Garnison
zurückkehren . _ _ _

Nem Rote» Kreuz zu« io. Mm.
Nun schmückt Dich , Notes Kreuz auf weißem Grunde,
Der fünfzig Jahre goldner Jubelkranz,
Und dankbar blickt der Völker weite Runde
Auf Deiner Segensspuren milden Glanz.
Was Dunant einst im Geiste , gramverloren,
Ob Solferinos Wahlstatt sehnend sah,
In Genf zu edler Schaffenskraft geboren,
Beseelt 's ein halb Jahrhundert fern und nah
Von Nächstenliebe hell entfachte Herzen:
Ein Hort der Hilfe in der Welt der Schmerze »!

Wie könnte je Germania Dein vergessen,
Du Notes Kreuz, und Deiner Retterschab;
Der Samaritertreue , unvermessen.
In Krieg und Frieden , volle fünfzig Jahr ' I — —
Hörst du in Lüften feines Glockensingen?
Mein deutsches Volk ! Heut ist der zehnte Mai!
Der Friedenstag , an dem nach blut 'gem Ringen
Das Vaterland ward einig einst und frei!
Da dursten nach dem Früchtekranz , dem reifen,
Die Ritter auch vom Roten Kreuze greifen!

Der zehnte Mai ! Was will er heut uns sagen?
Germania blieb auf hoher Friedenswacht.
Doch , für den Frieden Höchstes auch zu wagen.
Hat Opfer sie um Opfer dargebracht.
Die Zeit ist ernst ! Wenn je, was Gott verhüte,
Rau die Trompete bläßt den Kriegsalarm
So steht im Felde unsres Volkes Blüte,
Umtost von der Gefahren wirrem Schwarm!
Weh ! flattern dann im grausen Schlachtreviere
Nicht trostreich auch die Roten Kreuz-Paniere!

Schon schmückt das Rote Kreuz auf weißem Grunde
Der fünfzig Jahre goldner Jubelkranz!
Mein deutsches Volk, zeig' würdig dich der Stunde:
Es will nicht Ruhmesred , noch Festesglanz,
Es will dein Herz , will deine offnen Hände
Für Dich ! — Heut ist der zehnte Mai!
Durchs Land geht Wcrberuf zur Segensspende
Für 's Rote Kreuz : Wer wäre nicht dabei,
Wenn 's Liebe gilt um höh'rer Liebe willen,
Die nimmer rastet , Menschcnweh zu stillen!

Ferdinand Katsch.

Neueste Nachrichten.
Alsenz , 9. Mai . In Alsenz suchte der 14jährige

Schreinerlehrling Emil Betz seinen Turnwart , den 19 Jahre
alten Heinrich Quast nach der Turnstunde auf und verletzte
ihn durch einen Stich in den Unterleib lebensgefährlich.
Der Grund zur Tat ist darin zu suchen, daß Betz von
Quast wegen Widersetzlichkeiten zurecht gewiesen worden war.

» --» Karlsruhe , 9 . Mai . Der Kaiser und die
Kaiserin sind gestern Abend 10.45 Uhr von Karlsruhe nach
Braunschweig zur Teilnahme an den Taufestlichkeiten
ab gereist.

Braunschweig , 9. Mai . Als letzte Gäste des
gestrigen Tages trafen das Kronprinzeupaar , das Prinzenpaar
August Wilhelm , Prinz Eitel Friedrich und Prinz Oskar
in Brauuschweig ein . Das Herzogspaar nebst Gefolge
empfing die Gaste persönlich am Bahnhof . Eine große
Menschenmenge hatte sich eingefunden , und brach in lautem
Beifall aus.

Straffburg , 9. Mai . Gestern Abend 10 Uhr
brach in dem Vorort Rupprechtsau in der Stearinkerzen¬
fabrik auf bisher noch unaufgeklärte Ursache Feuer aus.
Trotz größter Anstrengung der Feuerwehren gelang es nicht,
des Brandes Herr zu werden . Etwa 100 Arbeiter und
50 Arbeiterinnen werden durch den Brand brotlos.

Insterburg , 9. Mai . Bei einem Automobil-
zusammenstoß in der Nähe von Nominten erlitt der Pfarrer
Dubeningker , der während der Anwesenheit des Kaisers stets
in der Romintener Huberluskapelle zu predigen pflegt , sehr
schwere Verletzungen , denen er im Jnsterburger Kreiskranken¬
hause erlag.

»--» London , 8. Mai . Die „Daily Mail " veröffent¬
licht heute morgen ein Telegramm ihres Berliner Korre¬
spondenten über die angebliche Absicht Deutschlands , sämt¬
liche Franzosen aus , Elsaß -Lothringen auszuweisen . Es
heißt in dem Telegramm : Aus autoritativer Quelle schöpfend,
kann ich den Ursprung der augenblicklichen Lage und die
Anwendung eines ganz außergewöhnlichen Systems schildern,
das die deutsche Regierung einzuführen beabsichtigt , um
Elsaß -Lothringen von unerwünschten dort lebenden Franzosen
zu reinigen . Die offiziellen Dementis erklären , daß keinerlei
Ausweisung oder gewaltsame Vertreibung der Franzosen
geplant ist und daß allgemeine Maßregeln dieser Art nicht
in Betracht gezogen werden . Die Dementis sind zwar
formell berechtigt , doch werden die Ausweisungen und Ver¬
treibungen darin bestehen, daß man den Aufenthalts - oder
Erlaubnisschein nicht erneuert . Auch dieses wird nicht mit
einem Biale sondern von Fall zu Fall geschehen, wobei
jedesmal persönliche Beweggründe angegeben werden . Auf
diese Weise wird das planmäßige Vorgehen vollkommen
verdeckt. Trotzdem , so erklärt der Korrespondent weiter,
weiß man in informierten Kreisen hinreichend , daß ein
solches systematisches Programm existiert. Der Plan hat
seinen Ursprung in militärischen Kreisen . Es ist schon
seit langem erwogen worden , und nur durch die Ereignisse
der letzten Zeit schneller der Verwirklichung entgegengebracht.
Von der Ausweisung werden hauptsächlich diejenigen Franzosen
betroffen werden , die sich im Reichslande in einflußreichen
Stellungen befinden und die durch deutsche ersetzt werden
sollen. Das Blatt fügt hinzu , in diplomatischen Kreisen
verlautete , daß die französische Regierung , falls tatsächlich
derartige Ausweisungen stattfinden sollten, ihrerseits Re¬
pressalien gegen die Deutschen in Paris und den französischen
Departements ergreifen werde.

Erdbeben in Italien.
&=» Paris , 9. Mai . Aus einer Depesche, die der

Korrespondent des „Secolo " von seinem Blatte heute früh
3 Uhr erhielt , geht hervor , daß auf Sizilien ein neues Erd¬
beben ausgebrochen ist. Es wird gemeldet , daß gestern
Abend zwischen 8 und 9 Uhr drei sehr starke Erdstöße im
Bezirk Aroireale sich ereignet haben . Drei oder 4 Dörfer
sollen zerstört worden sein. Eine spätere Depesche aus
Catania besagt , daß das Dorf Linera völlig vernichtet
worden ist. Zahlreiche Tote und Verwundete liegen unter
den Trümmern . Eine Anzahl Hilfstruppen sind sofort
abgegangen . Ferner ist man ohne Nachricht von dem
Dorfe Santa Venerina , und man befürchtet , daß es gleich¬
falls ein Opfer des Erdbebens geworden ist. Alle tele¬
phonischen und telegraphischen Verbindungen mit dem Erd¬
bebenherde sind unterbrochen . In Italien herrsch die aller¬
größte Aufregung über die neue Katastrophe und man ver¬
mutet , daß sie den Umfang derjenigen vom Jahre 1909
annehmen kann, wo bekanntlich 150 000 Menschen umkamen.
Die Erregung ist um so stärker, als gegen Mitternacht ein
neuer Erdstoß verspürt wurde.

«=» Mailand , 9. Mai . Der Pariser Korrespondent
des „Secolo " erhielt auf telefonischen Anruf von der
Redaktion seines Blattes um l/ 26 Uhr morgens noch weitere
Einzelheiten , wonach auch die Ortschaften San Venerina
und Zaffarana , sowie einige umliegende Ortschaften durch
die Katastrophe vernichtet worden sind . Linari hat eine Be¬
völkerung von 700 , San Venerina von 800 und Zaffarana
6370 Einwohner . Bis zur Stunde ist es nicht möglich
gewesen , nähere Einzelheiten zu erhalten , da die Nachrichten
mit erheblichen Verspätungen eintreffcn , weil alle telephon¬
ischen und telegraphischen Verbindungen der größeren Ort¬
schaften in der Nähe des Erdbebenherdes gestört sind. In
Zaffarina sind bereits 500 Mann der Nächstliegenden Gar¬
nisonen eingetroffen und haben die Reltungsarbeiten ausge¬
nommen . Doch ist über die Zahl der bisherigen Opfer
nichts bekannt . Die Aufregung in Italien ist ständig im
Wachsen begriffen , zumal heute Morgen gemeldet wird , daß
sich gegen Mitternacht ein neuer Erdstoß ereignet hat . Aus
den bisher vorliegenden Meldungen , die in Mailand sämt¬
lich durch Extrablätter bekannt gegeben werden , gewinnt
man den Eindruck , daß es sich um eine folgenschwere in
ihren Einzelheiten noch gar nicht absehbare Katastrophe
handelt . Doch sind auch noch andere in der Nähe liegende
kleine Ortschaften stark in Mitleidenschaft gezogen worden

Primt-Telegramm der Geisenheimer Zeitung.
H Iierlin , 9 . Mai , 10,5 Uhr vormittags . Ein sehr

starkes Erdbeben hat am Ostabhange des Aetna in der
Gegend zwischen Mangana und Acireale große Verheer¬
ungen angerichtet . In mehreren Ortschaften sind zahlreiche
Häuser eingestürzt , die teilweise ihre Bewohner unter sich
begraben haben . In Linari wurden bis jetzt 40 Tote und
40 Verwundete geborgen . Bei Mangano wurde ein Eisen¬
bahnzug aus den Schienen geschleudert , wodurch viele schwer
verletzt wurden.

Kath . Gottesdieust -Ordnung in Geisenheim.
Heute 4 Uhr : Beichte. 8 Uhr : Mai -Andacht.
Sonntag den 10. Mai . 7 Uhr : Frühmesse. 8' /, Uhr : hl. Meffe.

9V2 Uhr : Hochamt . Nachm. 2 Uhr : Mai -Andacht.
An den Werktagen sind heil. Messen morgens 6'/. und 7 Uhr,
Die Maiandachten im Monat Mai sind abends um 8 Uhr-

Evangel . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Sonntag den 10. Mai . !> Uhr : Gottesdienst . 10 Uhr : Kinder¬

gottesdienst und Christenlehre.
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Geisenheimer Airchweihe.
Saalbau „Veutlebes k)aus ".

Sonntag den 10., Montag den 11., sowie
Nachkirchweih-Sonntag den 17. Mai,

jedesmal von nachmittags 4 Uhr an:6rom Canz-Ittusik
(88er Regimentsmusik).

Eintritt Mk. 1.50 , wofür eine Flasche wein verabreicht wird.

Es ladet höfl. ein MUH . UviS.

HMGemmiilKlithLemWhM)
Kirchweih-Sonntag den 10., Kirchweih-Montag
den 11. Mai, sowie Nachkirchweih- Sonntag

den 17. Mai

Mm mmm.
Eintrittskarte Mark 1.50 , die für wein in Zahlung genommen wird.
Für gute Speisen und prima Weine ist bestens gesorgt.

ES >»d-I fmrabt. ein (OttCH.

Geisenheimer Kirchmeihe.
HM Nassauer hss

Sonntag und Montag:
Grosses Konzert

verbunden mit Gesangs- und Humor. Vorträgen
des Künstler - CZuartetts „ I âunuskinder ^̂ .

V» Anerkannt gnte Kiiche »»
Prima Weine m  ff . Biere.

Spezialität: Schinken mit Spargel.
nr Eintritt 30 Vfg . - fn

Es ladet freundl. ein
Otto Simon.

Qasthof Scholl.
Samstag Abend:Memi-Suppe.

Es ladet freundl. ein
Wilh . Braun.

Saieii! 6« !
Alle sortenechten, hochkeimfähigen

Gemüse-. Gras-, Feld- und Mimen-Snme«
neuester Ernte frisch eingetroffen.

Alte Oartenartikel
Spezialität : Rheinganer Gemüse- und Futter-Samen.

Vavicl k)emes , Geilenbeim
Samenhandlung , gegr. 1883.

per Pfd. 18 Mg ., in jedem Quantum zu haben
Bacbdriickerci Arthur Sander.

Kirchweih-Sonntag:
Fürst PMer-Eis

Hotei, Restaurant, Cafe
„X«r Linde“. Telefon 205

Hmmiher Wurst
Saure Fische.
Ihstisz.joIiIim  Knopf
Ludwig Vollmer.

Täglich frischenRhabarber
Johann Schenk,

Weist es Rost.

Dank
Meine Frau litt schon lange

Jahre an einem nervösen Magen¬
leiden, Verdauungsstörung, Ma«
genschmerzen, bei jedem Essen
lästigem Ausstöße», Brenne» u.
Druck im Magen, zeitweiligem
Erbrechen, heftigen Kopfschmer¬
zen, Mißstimmung, Unruhe
Freudlosigkeit usw. Da ich ge¬
lesen hatte, daß Herr A. Pfister
in Dresden, Ostraallee 2
eine Frau Philipp Wirk in
Biebelnheim bei Gau Odernheiin
(Rheinhessen) von einem ähn¬
lichen Leiden befreit batte, wand-
ten wir uns an diesen Herrn
Pfister. Und nun fühlt sich in
der Tat meine Frau durch dessen
einfache schriftliche Anordnungen
wieder ganz wohl und gesund.

' Kourad Knaufs,
Landwirt undGemeindcrcchnerin

Niedcrgrenzebach
Kreis Ziegenhain

(Bez. Kassel.)

dass bei dem immer stärker werdenden Auftreten
der Peronospora die Bespritzungen mit Kupfer¬
kalkbrühe durch Bestäubungen mit Kupfer¬
schwefel ergänzt werden müssen . Nur so werden
alle Teile des Stocks von dem schützenden
Kupfer bedeckt . Vor 'Allem schützt der Kupfer¬
schwefel die Gescheine und Trauben . Layko-
Kupferschwefel verbürgt durch seinen hohen
Gehalt (10°/0 Kupfervitriol um 5O°/0 Schwefel)
bei richtiger Anwendung den sicheren Erfolg.

Niederlagen an allen Weinbauorten.
Geisenheim : Johann Hebauf.

Gewerbe -Merern.
General-Versammlung

Samstag den 9. Mai 1914, abends 8 Uhr, bei
Gastwirt Braun.

Tagesordnung:
1. Bericht des Schriftführers über die Vereins- und

Schulverhältniffe.
2. Wahl eines Delegierten nach Lahnstein.
3. Ergänzungsmahlfür die ausscheidende» Vorstands¬

mitglieder.
4. Wünsche und Anträge der Mitglieder.

Um vollzähliges Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Hilf iw
(Haftpflicht-, Uickall-, Auto-
Versich.) sucht, tüchtigenVertreter
für Geisenheimu.Umgegend
gegen hohe Provisionen.

Off u.8 .30andieExped.

Empfehle täglich frischen

Spargel.
schwerer

WM -WÄ,
Gurken, Blumenkohl re.

J-rifch eingetroffen!
Neue gelbe Margerith-

Kartoffeln.
Neue Zwiebeln.

Nächste Woche
Neue australische Aepsel.

sranz. Erdbeeren.
Apfelsinen. Zitronen

stets'frisch bei
G. Dillmann , Marktstr.

Kaufhaus n . Schmitt
timenlKim Catid $tra $$e

Herren- u. Damen-Konfektion
Große Auswahl in

Lüster- Joppen , Leinen- Anzügen
» Wasch-Anzügen für Knaben «
—  Stroh -Hüte

Grosser Posten Weisse Blusen
zu ausnahmsweise billigen Preisen.

9 von nachm. 63|2bis8*|a Uhr 9
O gböffnet. Ä

Jede weitere andere Aufnahme bitte bei £
\f Telefon Ne . 202 oder im Nüdesheimer Geschäft
V anzumelden. V

X viwalüD;idericb,ROdesheijn-Gelsenheim. I
oooeoooooeooooeoooo

Henkel's Bleich-Soda.

eigener Arbeit
t ICTI/W5 mit Garantie.
Mod. I Studier -Piauo

1,22 m h. 450 M.
„ 2 Eäcilia-Piano

1,25m h. 500 M.
„ 3 Nhenania A

1,28m h. 570 M.
„ 4 Rheuania 6

1,28>» h. 600 M
„ 5 Moauntia A

1,30m h. 650 M.
„ 6 Moguntia B

1,30m h. 680 M.
„ 7 Salon A

1,32 m h 720 M.
„ 8 Salon ! »

1,32 m h. 750 Di¬
ll. s. w. auf Raten ohne Auf.
schlag per Monat 15—20 Mk.
Kasse5°/0. — Gegründet 1843.Wilh . Müller
Kgl.Span.Hos-Piano-Fabrik
Mainz Mvnstcrstr. 3.

Klittz. ImeMild.
Nlittwoch den l3. Mai,

nachmittags2 Uhr:
Ausflug nach Mrienthal

(bei günstiger Witterung,
sonst !4 Tage später.)

Treffpunkt Holzweg. In
Maricnthal gemütliches Zu¬
sammensein in de» ver¬
schiedenen Restaurationen.
4 Uhr Vortrag  von dein
hochwürdigen Herrn Pater
Guardian, gleich danach
gemeinsamer Rückweg über
Notgottes. Dortselbst Auf¬
enthalt. Kurzer Bericht über
die Geschichte von Notgottes.

Es wird freundl. gebeten,
keine Kinder mitzunehmen.

Liederbücher mitbringen,
solche mit den beliebtesten
Volks- und Vereinsliedern
sind bei Frl. Dep a 10 Pfg'
zu haben. Der Vorstands

,CäclU?
Heisengeim-
Bereinslokal:

„Nassauer Hof".
Morgen Sonntag Mittag

pnnkt 1 Uhr:
Gesangstunde
Vollzähliges Erscheine»

erwartet Der Dirigent



-Sprecher Wr. 123.

Seversl-Avreiger für de» kbeivgaa.
Anpigovlatt der Stadt Geijenhetm. Aernsprccher Wr. 123.

s Erscheint
wöchentlich dreimal, Dienstag , Donnerstag und Samstag.

Samstags mit dem 8-seitigen „Illustrierten Unterhaltungsblatt ".
Dienstags mit der 4seittgen Beilage „Heitere Blätter ".

Bezugspreis : 1 M  50 ^ vierteljährlich frei ins HauS oder durch
die Post ; in der Expeditton abgeholt vierteljährlich 1 M.  25

Jnsertionspreis
der 6-gespaltenen Petitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10 ^ ;

auswärttger Preis 15 -<J. — Reklamenvreis 30 *6e
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.

Rr . 2789 » der Reichspost-Zeitungsliste.

Nr. 54 . f Verantwortlicher Redakteur:
Arthur Jander in Geisenheim a. Rh.

Samstag den 9 . Mai 1914.
Druck und Verlag von Arthur Jander

in Geisenheim a, Rh. 14 .Jahrg.

Zweites Blatt.
^ hiffbarmachuno'»es Oberrheins
u, .Der Gedanke der Schiffl .nachung des Oberrheins
d', '" der letzten Zeit in wachsendem Maße in den süd¬
lichen Parlamenten, sowie in der deutschen und der
ivn-erzerischen Presse erörtert worden. Er wird durch
ko»-- Et Spannung erwartete Gutachten des Geheim-

Sympher, aus dessen Inhalt Geheimer Kommer-
y. " "t Stromeher-Konstanz in der Ersten badischen Kam-
ein° wesentlichsten Gesichtspunkte vorgetragen hat.
Au ^ wirksame Förderung erfahren. Sympher, eine
x!»̂ uät in wasserwirtschaftlichen Fragen, kommt zu
fo: m füi den Plan günstigen Ergebnis. Dabei ist er.
Und̂ ^̂ eimer Kommerzienrat Stromeyer ausdrücklich
iitfir"'^ rsach betonte, bei allen Berechnungen sehr vor-
sj: '" 8 zu Werke gegangen . Der Ausbau des Stromes soll
sei-u - 00 Tonne n-K ahne  erfolgen . Die Fahrwas-
keü soll bei 2 Meter Eintauchtiefe 2,2 Meter betra-
L"' sowohl für die Strecke von 127 Km. Straßburg—
i(J cl> als auch für den Abschnitt Basel—Bodensee mit
fcfin« Sympher kommt zu der Ansicht, daß, ob-
hp- !' auch mit der Regulierung des Rheins bis Basel
» 'sorgende Ergebnisse erzielt werden könnten, doch der
do"""sierung Altenheim—Basel schließlich der Vorzug

Regulierung zu geben wäre. Das sei auch hin-
jJ . ? des Teiles Basel—Bodensee der Fall . Natürlich
Hj/Äacht die Kanalisierung wesentlich Höhere Kosten als
sich Regulierung. Es wird deshalb empfohlen, zunächst
« ' der Regulierung zu begnügen und erst später
ßer, „unb  nach , in dem Maße, in dem die Verkehrsstei-

es erheischt, die Kanalisierung durchzuführen.
W”n würden auch die Absatzmöglichkeiten der durch
gk, ' von Wehren und Anlage von Kraftwerken zu
fein"“lenbcn  elektrischen Energie in Rücksicht zu ziehen
'Äast eine den derzeitigen Bedürfnissen genügt-
rst»? ^ .raße bis zum Bodensee zu schaffen, wären

rn anen Kreisen, ln Denen man vre Entwicklung oer
für Industrie und Handel Süddeutschlands und der
Schweiz hochwichtigen Frage mit Interesse verfolgt, mit
großer Befriedigung ausgenommen werden. Nicht ge¬
ringer aber wird die Freude in Baden, aber
wobt auch drüben in der Schweiz, darüber sein, daß
nach den Mitteilungen des Ministers von Bodman die
neuerlichen Verhandlungen zwischen Elsaß-Lothringen
und Baden sich so gestaltet haben, daß nunmehr die
Aussicht vorhanden ist, es werde zu einer Verständig¬
ung zwischen Elsaß und Baden über die Richt¬
linien der Aufstellung eines Projektes (Wohl zunächst
für die Strecke Stratzburg—Basel) kommen. Schon die
Darlegungen des Straßburger Bürgermeisters . Dr.
Schwander in der Ersten Kammer des elsaß-lothringi¬
schen Landtages hatten erkennen lassen, daß man in
Elsaß-Lothringen den guten Willen hat, mit den badi¬
schen Nachbarn zu einer Lösung zu gelangen, die im
Gesamtintereffe aller beteiligten Staaten gelegen ist.
Man wird annehmen dürfen, daß der (gegenüber frü¬
her) jetzt günstigere Stand der elsässtsch-badischen Be¬
sprechungen, wie das Symphersche Gutachten dem Ge¬
danken der Fortführung der Rheinschiffahrt bis in den
Bodensee neue Freunde gewinnen und ihm in hohem
Maße vorteilhaft sein wird.

ren, teils zum Schlechteren zu verzeichnen, Wlmeriperz
wird sogar allgemein etwas besser beurteilt, dagegen
verschlechterten sich die Begutachtungsziffern für Winter¬
roggen fast durchweg, teilweise sogar ziemlich erheblich.
Infolge der Trockenheit und der kalten Nachte wurden
die Roggensaaten vielfach gelbspitzig. Die Bestockung
läßt zu wünschen übrig. In der Bewertung des Stan¬
des der beiden Fntterkräuter, besonders des Klees, gehen
die Berichte der Staaten ziemlich weit auseinander, im
großen und ganzen wird jedoch damit gerechnet, daß
das im April stark zurückgehaltene Wachstum mit Ein¬
tritt feuchter und wärmerer Witterung wieder kräftiger
einsetzt, zumal die Pflanzen weist kräftig angesetzt haben.
Während in einigen Staaten die Wiesen infolge der kal¬
ten und trockenen Witterung zurückblieben, finden sie
nach anderen Berichten, besonders in Süddeutschlanv,
aünttiae Beurteilung.

■

Um eine den derzeitigen Bedürfnissen genügende
krst̂- straße bis zum Bodensee zu schaffen, wären in
erh‘ Linie 70 Millionen Mark auszuwenden. Die Fracht-

m^ , die das Symphersche Gutachten ermittelt,
"-ick, bedeutsam. Für Kohle von den Ruhrhöfen
Ni--, " ""stanz ist für 10 Tonnen gegenüber der kombi-
Erln» Wasser- und Bahnfracht (bis Mannheim zu
sij. M dann mit der Bahn) eine Ersparnis von 21 M.,
b°n 4̂ "'be von Rotterdam nach Konstanz eine solche

bis 40 Mark errechnet. Die Tatsache, daß das
»Dl,» Resultat des Sympherschen Gutachtens als für die

"ihein-Jdee" günstig bezeichnet werden kann, wird

Landwirtschaftlicher.
Der Saatenstand im Reich. Der Saatenstand

Deutschlands Anfang Mai 1914 ist, wenn 2 gut und 3
mittel bedeutet, für Winterweizen 2,5, Sc0e 2,5 im
Vorjahr, für Winterspelz 2,2 (2,7), für Winterroggen

1 2,6 (2,7), für Klee 2,5 (2,5), für Luzerne 2 6 (2,8),
bewässerte Wiesen 2,2 (2,3) undandereWiesen2 6 (2,6) .
— In den Bemerkungen des Statistischen̂Amtes über
den Saatenstand Deutschlands ansang Mar 1914 heißt
es: War der Verlaus der Witterung für die Entwicke¬
lung des Wintergetreides allgemein wenig forderlich, so
wurde dagegen die Frühjahrsbestellung durch das trockene
Wetter begünstigt. Die Sommersaaten waren Ende April
nahezu vollständig eingesät, zum großen. Teil auch die
Kartoffelaussaat schon beschafft. Die infolge don Wim
terschäden notwendig gewordenen Umpflugungen hatten
mit Ausnahmen allgemein keinen großen Umfang, nur
in einigen westdeutschen Gebieten waren ste recht erhe -
lich. Es wird mehrfach über starke Verunkrautung be¬
richtet. Gegenüber dem Vormonat sind tn der Beur¬
teilung des Winterweizens in den einzelnen Bundes¬
staaten nur geringfügige Abweichungen teils zum Besse-

Königliches , Theater Wiesbaden.
Spielplan vom 10. Mai bis 18. Mai 1914.
Die Vorstellungen beginnen abends 7 Uhr.

Sonntag, bei aufg. Abon. „Parsival". Ans. 5 Uhr.
Montag, Abon. A „Pygmalion".
Dienstag, bei aufg. Abon. „Parsival". Auf. 6 Uhr.
Mittwoch, bei aufg. Abon. auf Allerhöchsten Befehl:

„Die Journalisten" Auf. 77a Uhr.
Donnerstag, bei aufg. Abon. auf Allerhöchsten Befehl:

„Lohengrin". Lohengrin Herr Kammersänger.
Walter Kirchhoff von der König!. Oper in Berlin

Freitag, bei aufgehob. Abon. auf Allerhöchsten Befehl:
„Der Richter von Zalamea". Ans. 77a Uhr.

Samstag, bei auig. Abon. auf Allerhöchsten Befehl:
„Don Juan,, . Don Juan : Herr Kammersänger
John Forsell aus Stockholm.

Sonntag, bei aufgehob. Abon. auf Allerhöchsten Befehl:
_ „Robert und Bertram". Ans. 77a Uhr._

Nteder -Jngelheim , 8. Mai. Obstmarkt. Spargel»
1. Sorte 63—70 Mk, 2. Sorte 35—50 Mk., Rhabarber
4—5 Mk. der Zentner.

Heidesheim , 8. Mai. Obstmarkt. Spargeln 1. Sorte
60—70 Mk., 2. Sorte 30- 38 Mk., Rhabarber 5—7 Mk.
per Zentner.

Nauheim bei Groß - Gerau, 7. Mai. Spargelmarkt.
Spargeln 1. Sorte 55—60 Mk., 2. Sorte 25—30 Mk.
der Zentner.

3} Wiesbadener Ulocbenplauderei.
ruck verboten! Wiesbaden,  7 . Mai.

beginnt die Wilhelmstraße, die via trium]phalis
Eurstadt, ihren Schmuck zu Ehren des Kaiserbe-

beW ""öhiegen. Die imposanten Pilone sind in Naturholz
iit | sichtet und harren der bunten Zier; schlank streben
in Me empor — der kaiserliche Herr kann seinen Einzug

* Residenzstadt halten.
jetzt̂ "3wischen ist König Mai eingezogen, hat aber bis
^etur k H"henzollernwetter gebracht. Und doch hat die

Oeuer dem jungen Mai eine via triurnpkalis in
^ieht &eÜ, geschmückt, wie es selten in gleicher Pracht ge-
stßen' ^.eit Jahren haben die alten Kastanienbäume, die
Io sW^ reihjge Allee von Wiesbaden bis Biebrich bilden,
weißer geblüht, wie in diesem Frühling. Myriaden
I>ez roter  Blütenkerzen sind aufgesteckt, die Weihnacht
\tu t ut®"ttamne!§, die holdeste Bescherung der erwachten
w Qjr»t ein Fackelspalier sieht es aus, viel schöner als
"iser von der dankbaren Stadt Wiesbaden dem

ein Fackelspalier sieht es aus, viel schöner als
°'Aser von der dankbaren Stadt Wiesbaden dem

^ seiner Abreise in der Wilhelmstraße gestellte.
■U§flur>""st.der Monarch die Allee nach Biebrich bei seinen
jUno "icht zu benutzten pflegt; als die Bäume noch
W berate"' ritt Herzog Adolf von Nassau so oft unter

"Übten Dach nach seinem herrlichen Schloß am Rhein!
ßl schönste Jahreszeit froh in Wiesbaden und an

Jtch l ŝ grünen Gestaden zu genießen, zog es, angelockt
en  unvergleichlich beständigen April Heuer 4000

Mhrxz"Wr zu unseren Thermen, denn im April vorigen
bet Straßen sind belebter als je. Namentlich

M Ta» Ŵelmstraße wogt das eleganteste Fremdenmeer.
?""de »in der Nacht, in der Nacht, wenn diet "be p „m oer vcacyr, in oer vcacyi, iveun
Wfti* ?"acht", wie der verstorbene Gampietro so unüber-
!st fiir Ny „Kinokönigin" sang. Das „in der Nacht"
®ejin r^ e*baben allerdings cum grano salis zu verstehen.
""W tnt  iP runbe  genommen, ist die Weltkurstadt eine
sts?dlich „ . Gegend! Schon nach 10 Uhr ist man meist
"Wsche/m" " selbst auf den Hauptstraßen, ein groß-

sjjf) ^ "chsteben kennt man hier nicht.
O sich Tag ist ja lang genug, sodaß es an „Schiffen,
^ "gelt n ""chts begegnen" hier im Sonnenschein nicht
fii "Wer dabei fällt manchmal auch ein pikantes
^bietie 001  H "" e sich da kürzlich ein hiesiger Herr-

et  und Lohnkellner vor Gericht zu verantworten.

Es geht diesem Ganymed, der 32 Lenze zählt, wie Puppchen:
„nee ohne Spaß, er hat so was !" Wenigstens behaupten
das die Wiesbadener Schönen, denn der Ritter von der
Serviette ist stadtbekannt und aus holdem Frauenmunde
tönt es: „er hat solch' faszinierende Augen." Von diesen
Guckerln machte der Mann auch heftig Gebrauch. Sein
Jagdrevier war die Wilhelmstraße. Dort promenierte
er täglich-nachmittags von 5 bis 7 Uhr, wenn der große
„rus-Bummel" ist; die Wiesbadener nennen die „Wimmel¬
straße", deutschverleugnendeinfach die mo. Und der Mann
hatte Glück; Glück bei den Damen der besseren Gesellschafts¬
kreise. Begegnete dem Lohndiener mit den faszinierenden
Augen eine Schöne, die Mannbedürftig aussah, wie die
von Theseus verlassene Ariadne, dann begann das dionysische
Spiel der beiden Herrschaftsdieneraugen. In den meisten
Fällen konnte dann der Herrscher im Reiche der Servier¬
schüsseln wie weiland der Gott der Freude auf Naxos sich
des Triumphes über Ariadne erfreuen. Dem Cäsar gleich,
rief er dann aus: „ich kam, ich sah" — denn die Augen
sind, wie schon erwähnt, seine besten Angriffswaffen—
und „ich siegte".

Dies geschahu. a. auch bei der Gattin eines Gerichts¬
oberbeamtena. D. in Wiesbaden. Die Telefunkensprache
des lohnkellnernden Seladon fand sofortiges Verständnis
bei — Amneris. Und die liebesbedürftige Frau, die Mitte
dreißig zählt, ließ etwas fallen. Es mar ein kleiner Zettel,
der vor die Füße ihres „Nachsteigers" flatterte und darauf
stand: „O komm' Geliebter, komm' und berausche mich".
Denn um die und die Zeit — anbei Adresse— ist mein
Menelaus gen Kreta und wir sind „endlich allein". Als
nun Paris bei Helena war, „weil's nur ein Traum ist",
erschien plötzlich Menelaus und beherzigte nicht die anderen
Worte aus der OffenbachschenO'perette, „denn ein galanter
Ehemann, klopft immer an der Türe an". Nur mit Mühe
rettete die Schöne ihren Galan durch das Toilettenzimmer
auf den Korridor und zur Treppe. Dabei war es nicht
schön, daß der Liebhaber ein Geldtäschchen seiner Dulcinea
mitgehen hieß, das während des Schäferstündchens, wo Geld
manchmal Chimäre ist, auf dem Nachttisch lag. Das
Portemonnaie enthielt allerdings nur 7 Mark. „Es war
zwar nicht viel, aber freu'» tat's ihn doch".

Man kennt das schöne Lied von der Fahnenwacht, die
der Sänger im Feld hält und dazu mit blut'ger Hand die
Harfe schlägt. Nicht sehr ästhetisch,außerdem muß der

Krieger, der die Fahne hält und das Schwert, das scharfe,
in seiner Hand schwingt, mindestens drei Hände haben, um
gleichzeitig die Harfe schlagen zu können. Aber eines ist
dem Mann hoch auzurechnen. Der Sänger ist diskret: die
Dame die ich liebe, nenn' ich nicht". Das tat auch Amneris
nicht bei dem Manne, den sie liebte. Sie gab ihrem Gatten,
der den Lohnkellner nur ganz flüchtig beim Herausflitzen
aus der ehelichen Kemenate gesehen, absichtlich eine falsche
Personalbeschreibung. Vergebens drohte der Rechtskundige
wie Canio: „Nenn mir den Namen deines Buhlen". Die
Dame — bleiben wir beim Pseudonym Amneris — hielt
es mit dem Schwanenritter „Nie sollst du mich befragen".
So gelang es nur dem blinden Zufall, wenn unsere tüchtige
Kriminalpolizei den Mann mit den faszinierenden Augen
erwischte. Ariadne-Amneris-Helena ließ sich anfangs auch
nicht dazu bewegen, Strafantrag zu stellen und als sie es
endlich tat, erschien sie nicht als Zeuge vor Gericht. Doch
wurde der Lohnkellner trotz seiner schönen Augen in der
Verhandlung hinter verschlossenen Türen des Diebstahls des
Geldtäschchens überführt und mit 5 Tagen Gefängnis bestraft.

In unserem „Knrtheater" ist seit Anfang Mai die
Operette wieder eingekehrt. Man gab bisher abwechselnd
zwei Sachen von Gilbert, „Die Kinokönigin" und „Die
Tangoprinzessin". Die Direktion Hinderer-Westermeier hat
ein sehr fesches Ensemble zusammengestellt, meist sind
es hier schon bekannte und beliebte Kräfte, wie die
Damen Barre, Richard, Petri und die Herren Eggers-
Dechen, Aman, Puschacher. Dazu sind Fräulein Reimann
und Herr Ceblin als hervorstechendeKräfte getreten. Auch
Fräulein Käte Ruf ist dem Ruf an die Operette gefolgt.
Sie war mehrere Jahre Mitglied des hiesigen Residenz¬
theaters und ist nun in das Theater an der Mauritiusstraße
übergegangen. Der hübschen, schlanken, eleganten Erscheinung
die in blendenden Toiletten auftritt, wird man im Kurtheater
schon— die Cour machen!

Die Direktion bringt tadellose Inszenierungenheraus,
das ist diesen ja nicht gehaltvollen Werken sehr zum Vorteil.
Die „Kinokönigin" hat ja mehr an sich, was Libretto und
die Gilbert'sche Musik anbelangt; dafür haben aber auch in
der „Tangoprinzessin" die Damen — weniger an sich, —
will heißen, es wird viel mit Trikots gearbeitet. Wer aber
Wanda Barre oder Käte Ruf im Badekostüm am Strand
von Krabbendorf sah — der träumt so süß, der träumt so
,üß beim Tango! Sp-N-t-r.



von

Das Herrenhnt -, Mützen - und Herren -Mode -Hans
Karl Hellmund , Bingen (Markt) SfiSsrnn!

zeigt die diesjährige Mode in
StrohsHüten —■■■■■ =

für Herren , Knaben und Kinder in seinen Schaufenstern. — Große Auswahl in allen Preislagen.

Nur bis Pfingsten!
£a. 1250 Paar Schuhe

Aufsehenerregend billige

Schuh-Mare «!
Posten Haus-antoffel nur 35 Psg.

Posten
Lederpantoffel schwarzn.gelb nur1.50

Posten
Damenschnürhalbsch.Lackk.,amer.Abs.,

Paar nur4.25
Posten

Damen-Schnürstiesel. Lackk. nur4.5«
Posten

Damen-Schnürstiesel, hochm. nur5.5«
Posten

Herren-Sonntagssttiesel jetzt nnr4.5«
Posten

Herrenschniirstiesel. Ä nur6.50

Zeder Kunde erhält ein Sparbuch,
^ «sserllew

verschenken wir an jede» Kunden:

6 —
8.—

10 .-
12 .—
14.—
16.—
18.—
20 .—
25.—
30.—
35.—
40 —
45.—
SO--
55.—
60.—

Benzin-Tas chenfeuerzeug.
Cigarren -Abschneider.
Nickelkette mit Anhänger,
elektrische Taschenlampe kompl.
Taschenmesser (solid.)
eine Wanduhr,
eine Standuhr , modern,
eine Vexir -Börse (Leder)
eine Wanduhr mit ' Wetterhäuschen
ein Wecker.
eine Kuckucks-Wanduhr,
eine Herren -Remontoiruhr.
eine Weckuhr, nachts leuchtend
eine Standuhr , weis) Porzellan,
eine Standuhr , Alabaster,
eine Damen -Remontoiruhr.

»iritlj’sSlhchmnihmS'WL

Zahn-Atelier Hans Sebök
ehemal. erster Techniker bei Herrn UniT.-Professor Dr. Mayrhofer, sowie am sahnärztl.
Institut der K. K. Universität Insbrnck und der König!. Universitäts -Zahnklinik Budapest

Fruchtmarkt B I H Q 6 H Ecke Amtstr.
— Modern und erstklassig , streng hygienisch eingerichtetes Atelier . —

Künstl . Zähne , Kronen *u.Brückenarbeiten , Plomben
usw . in nur erstklassig vollendeter Ausführung.

Schonende, gewissenhafte Behandlung zu massigen Preisen.

Metalldrahtlampen
50 Kerzen Leuchtkraft
einschl . Steuer Mk. 1.75

liefern

14,

m Friedr. Exner, Wiesbaden I
Fernsprecher 1924 14 IMeugasse 14.

empfiehlt in reicher Auswahl
Fernsprecher 1924

Bretltngs- und Kinder Wäsche
Hemden, Jäckchen , Einschlag¬

decken, Wickelbinden , Wickel¬
hosen,Molton-Deckchen,Leibchen

Lätzchen, Röckchen , Schuhe,
Taufkleider , Tragkleider , Capes

Ueberzieh-Jäckchen,
Deckel-Mützen, Hüte , Häubchen,
Wagendecken , Flaschenwärmer,

Ohrenbinden,
Kinder -Schutz-Gürtel.

Zu Gelegenheits-Geschenken stets passende Artikel in allen Preislagen.
Nem»-, Dame«- und Hindcr-mäscbe,

Krage», manschen«», Uorbemde», Krawatte»,
Hosenträger , Korsetten , Schürzen , Handschuhe.

Herrn. Thiedge, Optiker
aus Rathenow

Spezialist im Brillenfach
Hsrif WiesbadenLS £ «V7
Rathenower Brillen und Pincenez in allen Metallen
Operngläser, Feldstecher, Barometer, Thermometer

sowie alle optischen Instrumente in reicher Auswahl.
Reparaturen in eigener Werkstatt-

Bienenwohmingcn
forote alle zur Bienenzucht und
Hontggewinnung ersorderl.
Geräte liefert
Spezialfabrik Georg Kraft,
Allendors (Kreis Kirchhain).
Preisliste ans Wunsch frei.

Visitenkarten
ei Arthur Jaoder.

fressen alle Hunde gern
— seit 50 Jahren!
Sie bestehen aus garan¬
tiert reinem Fleisch und
Weizenmehl — nicht aus
gewürzten Abfällen wie
die nur scheinbar billigen
Futtermittel.

Man verlange stets
Spratt 's Hundekuchen,
Geflügel- u. Kückenfutter
bei G. F. Oilorenzi.

Empfehle:

(furfftrei
Torfmull

Künstliche Mger
sowie

Sant-Artikel.
Oeorg 8trau88,

Landesproduktenhandlnng.

JSalmiak-Terpentin-JScMtzsl-Seife
j Da nur reine Kernseife ~a
f  besser und billiger als r
p jedes andere Waschmittel. ^
j Gustav Erkel, pd 0 .W.Poths Nachfolger&

Seifenfabrik , Wiesbaden , r
Niederlagen in:

& Geisenheimbei Beo Hellbach , i
A vorm . Hch . Ostern , a
r  Winkel bei Josef Nass, Hauptstr. ri

mir Ist unwohl,
ich kann nicht essen,
fühle Kopfschmerzen.

An diesem Leiden tragt meist
eine Magenverstimmungoder
mangelhaft funktionierende
Verdauungsorgane Schuld.
Diese Klagen kehren aber
immer wieder, wenn nicht
mit dem regelmäßigen Ge¬

brauch von
Kaisers

Magen - =

Bei Trauerfällen
empfehle ich

ile, Tranersclileier

in jeder Preislage
Auswahlsendungen sofort zur Verfügung.

H. Laufersweiler
Bingen am Rathaus.

2 ooUftönhig polierte Betten
l Bettstelle(2-Wfrig)

mit Sprungrahmen und Boxkeü1Waschkommode und2 Rachtschränte
poliert mit echter Marmorplatte2 Kleiderschränke(2-tiirig)

2 Tische«nd ei« rnnder Tisch poliert
l Kindermgen
l großes Sofa

l Anrichte mit2Wen«nd2öchiewnsten
Mehrere Stähle
l Waschmaschine

alles noch sehr gut erhalte », billig zu verkaufen.Singen, Schmittstr. 81  Merhnnrj.
F.J .Petry ’s Zahn -Praxis
GeS det Bingen a. Rh., Neubau Nlainzerstr. 55/,0

Neu! Petry’s Patent-Gebissfesthalter. RS:Ä,
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersaizplatte angebracht werden.
Preise billigst ! Spezial : Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

eingesetzt wird.
Im Danergebrauchals hoch-
geschätztes Hausmittel bei
schlechtem Appetit , Ma¬
genweh , Kopfweh , Sod¬
brennen , Geruch aus dem

Munde.
Paket 25 Psg.
Zu haben bei:

Carl Kremer Nachf.,
Hern ». Laut , Drogerie,

A. Warzelhan , „
G . F . Dilorenzi , „
Joh . Badior,
Hch. Ostern,

in Geisenheim,
E . Ziegler Wwe -,

in Johannisberg.

Wilh . Edel Söhne , Geisenheim.

Zirka 15 Zentner
Reu

sowie
«lle Satte»Pflanzen
zu haben bei

Franz Rückert,
Zollstraße 9.

JHüte
für Damen und Kinder

unübertroffen
an Auswahl , Geschmack und

Preiswürdigkeit.

H. Laufersweiler
Bingen am Rathaus.
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